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Vorbericht des Lieberfegurs. 
einen Band davon ans Licht treten zu laſſen 
icle Sindernifen mir auch ditsmal im Wege g 
den, meine e geuiten gef zu befrinigen. 
fehen num — in dem Borbericht zum 
heile, gethanes Verfprechen erfüllt, = 
hoffe, fie erden zufrieden ſeyn, wenn fie fü 
daß noch mehr in dieſem Theile geteiftet wort 
‚als ich verfprochen hatte. Denn was ic) dan 
mir wünfchte, iſt nun geſchehen. Es find Du 
die Bemühung meines Herrn Verlegers der mid 
verabfännter, mas zur Vollſtandigmachung ı 
Aufnahme dieſer ieberfeyzung etwas beytragenka 
und durch die gutige Veranſtaltung desgöftingi 
Herrn Doctor Walde Hochwurden die d 
merkungen, die Herr Doctor Maclaine, 
rühmter Prediger ber englifchen Gemeine im Ha 
feiner wohlaufgenommenan englänbdifchen Ueber 
gung der mosheimiſchen Kirchengeſchichte b 











Vorbericht des Liebenfergerß. 
loſophſe and the, political hiſtory· of. Eur 
during that Perĩod · by the late lean 
Tobn Lawrence Mosheim D.D, and C 
the Univ. o⸗ Gott.· ='-"translated from 
Original lain, and 'accompanied wirh. m 
andıchranölogieal Tables, by Archibald,Mae 
ne, D: Di =1- =». iw five Wolumes =. 
the whole is addedan azewate Index 2 2= 
Froond edition, correct and improved b 

ditional· Notes, and „feveral Append 
London Midlar 1768... (und wicht v758. wie Di 
einen Drukfehler auf zweyen Banden. "fie 
in gvo. vn 














Das ganzer Werk machts mäffige Deka 
baͤnde aus. > Der erſte Band enthält das 126 
der zweyte das 7⸗ rate, der Dritte das 3⸗10 
Dep vierte das 16, 1716 umd der fünfte Dad 
u 


Zusee 


Vorbericht dis Uederſezer⸗ 
d ı8te Jahrhundert nebſt den Anhaͤngen, der 
tonologifchen Tabelle und. dem ausführlichen 
egiſter. 


Die Vorrede des Herrn Maclaine (gewiß 
Reifen Ausgabe; denn fie iſt unterfchrieben den 
ken Dec. 1764) enthält auffer einem Lobe Mos⸗ 
ims und feiner Schriften, nichts, als eine 
ine Rechenfchaft, wie er ſelbſt bey feinem Ue⸗ 
ragen verfahren. — Die maclainifhen No⸗ 
n find größtentheilß litteraͤriſchen uud kritiſchen 
nhalts, und nicht unerheblich. Einige derſel⸗ 
im betreffen blos die Ueberſezzung als Ueberſez⸗ 
mg, mern etwa Rechenfihaft gegeben "wird, 
arum ein lateiniſches Wort durch dies und Fein 
eres englifches Wort ausgedruft worden, oder, 
am Herr Maclaine aus Mosheinis Aumer⸗ 
ngen etwas in den Tert eingeräiket hat, Dies 

*4 ſe 










claine/ daß ihm berſchiebene Noten und ei 


gen, worin demſeben widerhrochen wird; 
den auch «den Gelehrten zuwellen michi { 
Indeß if auch Her: Maclaine nicht ohne e 
und er wird es uns erlauben, zur Ehte der W 
heit zuweilen von dem, was er behauptet, 
gehen, und das Gegentheil darzuthun. 
Nachricht zur zwoten Ausgabe ſagt Het 


hundert Zugaben und Berichtigungen von e 
Doctor Neve (vom Middleton Stoney) 
ſandt worden, wovon er verſchiedene in dieſer 
gabe eingerüft und mit einem N, bezeichnet h 


—“ 








Vorbericht des Ueberſezzers. 

sge werden gleichfalls bepgefüge, und uͤberdem 
h die auf dem Titel angezeigten chronologis 
w Tabellen genuzzet werden. Die Ueberſez⸗ 
8 der englifchen Anmerkungen, Zuſazze und 
hange hat der gelehrte Herr Rector Crome zu 
mbeck, der ſich ſchon durch andere Arbeiten 
er Art ruͤhmlich verdient gemacht Hat, auf das 
taten, und unter den Aufficht des Hexen 
ctor Walchs Hodwürden, übernommen, | 
Rx die Lefer von der Nichtigkeit-derfelben über- 
st ſeyn konnen. Man hat aber für gut gefun⸗ 
die Anmerkungen ꝛc. des Herrn Maclaine 
ken anzuhängen, damit die Noten unter dem 
x nicht allzu haͤufig vorkommen und dem Leſer 
ig fallen möchten. Wenm daran gelegen if, 
wird;fie, nach der unter dem Text geſchehe⸗ 
Anzeige, leicht Hinten nachſchlagen tduuen. 


Dem 





Vorberiht des Lebekfegers. 
Derm Herrn Verfaſſer der andern Mebel 
Jung der moeheimiſchen Kirchengeſchichte, 


von · im voriger Oſtermeſſe der erfie Theil, 


erſten fieben Jahrhunderte enthält, zu 

ans Licht getreten, hat es gefallen, in der 
rede dasjenige nochmals zu wiederholen, 

in der Nachricht von jener Weberfeggung 
unfrige eingewendet, von uns aber im Border 
zum zweyten Theile hinlänglich widerlegt won 


Eine neue Widerlegung wäre alſo etwas ii 


» ‚flüffiged. Nur das eine bemerken wir in 


denn Einer Abſicht, nochmals, daß unfre Zufd] 
die in den Tert eingerhft worden, dadurch 3 
dem mosheimiſchen Vorttage ganz suverläf 
unterſchieden werden Fönnen, daß fie in den Pal 
graphen, oder Abſangen, allemal noch befondt 
abgefegt find» So iſt 4& S. 17:25.3nMfi 








Vorbericht des Ueberſezzers. 
tdiente Schriftfieler in den finfern Zeiten des 
wglaubens und der Unwiſſenheit angezündet 
ri. Der vierte Theil fol mit der Hülfe 
nes in der Michaelneffe des Fünftigen Jahres 
riß erfiheinen ‚ und demſelben die etwan einge 
lichenen Drukfehler des dritten und vierten 
els angehaͤnget werden, weil es mir jest an 
it fehlet, fie aus dem dritten Theile su ſamm⸗ 


» 


Ich preife den HErrn, der mic) unter jo 
dm Gefchäften, Hinderniffen und Zerſtreuun⸗ 
n, auch mancherley traurigen Schiffalen, bey 
? Bearbeitung und Vollendung diefes Theile fo 
aͤdig unterftüst hat, Er mache ung weife und 
8, die Spuren ſeiner anbetungswürdigen Ku 
mung feiner Kirche forgfältig u bemerken, de⸗ 

muͤthig 


ee u 2 erg — wo. 





























Eẽecſhichte des aͤuſſer 


Wegoufte unter allen, das Zdunder der durch cine Taube 
—— gebrachten —— bey der Taufe des Ns 
niges 





uubeſchrtiblichen Verluſt erlitten, und ſelbſt ihren König verlo⸗ 
ten haben. Nachdem Clodowig ſeinen Sieg wohl genuzzet, 
KT ſich auf dem Ruͤtmarſche zu Toul von dem heit. Vedali 
tn chriſtlichen Glauben haben unterrichten faffen. Allein, 
< mean dies and) gegründet ift, fo war Loch ſolche Untermeifung, 
» ala kurz, als daß jie gruͤndlich und überzeugend hätte ſeyn 
; Börner. Seine Gemahlin gieng ihm bis Reims entgegen, 
mid ſachte ihn ſowol durch ihre eigene, als durch des heil, 
Di Remigius Voritellungen zur Erfüllung feines Verſprechens 
„a bewegen. Ciodowig ıwar dazu Sereit, fand aber nöthig, 
2 oe die — der Franken in dieſer Abſicht zu erfors 
I Pen. Er ihats. Beine Kranken waren auffer ſich vor Freu⸗ 
Ben, und machten fid) auf der Stelle verbindlich, die fterblichen 
Götter zu verlaſſen, und feinen andern Gott zu verehren, als 
den ihnen Remigius predige. Der König ließ ſich darauf von 
diem Biſchofe taufen, und mit ihm einige tauſend Braten. 
Und fait die ganze Nation folgte nach und nach diefein Beys 
ni Man würde dies fehr lobenewuͤrdig nennen mi 
Monarchen anfanz 
gen, und auf jein Wolf ferı htig wären. Das 
Beit Geht eder fürchtet ſein⸗ Grundes genug, ihm 
zu folgen! Die Taufe des Koͤnigs geſchahe mit ſehr groſſer 
Deacht. Allein ihm und ſetnen Unteitdanen fehlte es ſonder 
‚. Zweifel ſowol am gruͤn iichen Unterricht in den Lehren der 
+ rinlichen Deligion, * auch an der noͤthigen Heiligkeit des 
Sezens. Denn ſein Wandel ließ fein iſe 
S herte auf, ein Hade zu fen; allein, den wahren Chr 
ı arffen wir in jeiner Perfen nicht an. Er entfagte der wÄterlie 
den Religion, aber nicht |y acht, und Ungerechtig⸗ 
vn. kit. „Cr war, ſagt der Pater 1, von cinz. uninn⸗ 
öränzten Ehrbegierte. Das © 1, fi zum einzigen, 
« „mamfcräntten Beherrfcher are & r zu machen, war ſei⸗ 
ae Schooßneigung. Jaitte er bi müpigen gewußt, fo 
„würde fein Ruhm weit reiner, fein Leben weit unfhulbiger 
Zeweſen feyn, und man würde an Clodowig, dem Chrijien, 
„ nbie barbariihe Graufamkeit nicht zu tadeln Ucrad) sehast has 
"nben, welche der lsutfeligen Freundlichteit entgegen ſichet, die 
. waan vorher am Elodowig, dem Heiden, Dim 
„Uns dünkt, diejenigen haben Recht, bir ſeine E 















































































































































































































































































































































KR einander vermuten und verreoreenen Matu⸗ 
it, bekennet und biliget der größte Theil der 
Neſtorius fol, der unerheblidsen Irrthuͤmer, 

jepgenteffen werden, nicht zu gedenken, Chris 
io Perfonen zertheilt und dafür gehalten has 
die görtliche Natur ſich mit den bereits gebils 
nſchen Chtiſto vertiniget, und demſelben durch 
s Sehen Benftand geleiftet habe, Er ſelbſt 9 
e 


nedöner Vaͤter, welche das Concilium sur Epheſus 
Ten, zu Rathe gezogen werden, die Chriſtiau Lupus 
sen 1682. 4. aus den taſinenfiſchen und vaticaniſchen 
ügriften herausgegeben hat. VNeſtorius wurde eiſt nach 
him Arabien, hernad) aber in die aͤghptiſche Wuſte Oaſis 
heet. wo er 435 geftorben zu feyn ſchein· t. 6) Die Er⸗ 

des EoagriusHift. ecclef. L.I. C.VIL und deo Les 

dorus Hift, eccleſ. L. I. ©. 565. von feinem une 
ven Tode find fonder Zweifel Zabeln, die gar feinen Slau 


wienen. 

aci⸗ine hät in feiner 22. Anm. Recht. Bas Jahr, 
hem Neſtorius geftorben, iſt ungewiß; allein vor dem 
439 kann er nicht aeſtorben ſeyn Was den Aufenthait 
eforius nad) feiner Alſezzung betrift, fo lebte er exft 4 
ai zu Antiochien in Dem Kloſter des heil Suprepius⸗ 
ins konnte die Lahdenverweilung deſſelben beym Kaiſer 























Dior Jobann tar ben jeıner Antunjt jene unzufrie⸗ 
5 man nicht länger gewartet, und daß man wen: itene 
eigend des Evrillus Anathematiſmen, welche 
ser für irrig hielten, genehmiger hatte. Neſtor 
4 fo tobenswürdig, dab cr nicht einmal ven Verdacht 
die Morgenländer gewinnen zu wollen, Johann 
te fo wenig den Neſtorius, als ec ihn für unſchul⸗ 
te, Er hielt mit feinen Freunden yud denen zu £pher 
on anwelenden Bifhäfen, die an des Cyrillus Betra⸗ 
inen Theit — hatten, und ſich Aber ihn und den 
non wicht wenig beſchwerten, ging Verſammiung in feis 
Wnartier, Candidianus merkte, daß er fih vergebens 
4 d66 Cyrillus Uebereilung zu verhindern, Johann 
* kinen Biihöfen den Eyrillys und Mannon ab, 
af bie Diichöfe ihres Parihey als Merführte fo lange 
! Sinchengemeinfchaft ans, bis fie die kezzeriſchen Arti= 
Ereilus mit dem Fluch belegen wilden. Nun waren 
a ßerfammlungen zu Epheius. Veyde berichteren an 
Kar. Beyde übrridieitgen die Schranten. Des Errils 
atdey that den Johann in ten Bann, und Crrillug 
lemnon hielten offennichen Goitesdienſt, de Johann 
rar Candidian widerſezte ſich vergebene, (Ehe noch 
tgenlaͤnder Antunft und gewagte Schritte bekannt wor⸗ 
Wied der Kaiſer, erklarte alles, was gegen ben Neſto⸗ 
genommen war, für ungültig, befahl gemeinſchaftli— 
terlüchungen ber die Glaubenelehre anzuflellen, were 











werte wegen der anftößigen Lehre des Eyrillus, mes 
eWicbereinfezzung, und wegen der Mahl eines neuen 
yu Confantinevel noch immer fort. CAeſtins Nadye 
aictus II. billigte den Vorgang zu Epheſus, dachte 
yon Morgenländern beſſer, als fein Vor fahr und wänfchs 
eieden. Nach verſchiedenen Auftritten unterſchtieb 
die von den Morgenländern ihm vorgelegte 
und bald daranf Johann die Formel des Eyrillus, 
er einige Veränderung darin vorgenommen, die fi 
gefallen ließ. Und nun wurde das gute Vernehmen 
biejen Geuden Patriarchen wieder bergeftellt, und der 
Hfek erneuert. Allein nicht alle morgenländifche Die 
neßmigten die Art des Friedensichlufles, daher Die 
flellung der allgemeinen Nuhe noch ein frommer 
Wieb. And nicht die angebliche Kezzerey des Neſto⸗ 
mbern der geſchloſſene Friede veranlaßte die noch bis 
heutigen Tag dauernde Trennung ber morgenländis 
Er gab, der Keligionsparthey der neſtorianiſchen 
wie wir fie nennen, ihren wahren Uriprung. Mehr 
zenlandiſche Bifchöfe entdekien ihr Wißvergnägen ein⸗ 
diſtlich, und hielten mehrere Kichenverfammlungen. 
Yespinzen ded Orients, beyde Syrien, beyde Cili⸗ 
tbynien, Moeſien, Theſſalien, Ifaurien, und das 
Seppanecien treunten ſich von der goitesdienftlichen 
fe mit ihren Patriarchen, weil fie bie Verdammung 
jorius für ungerecht, und die neuen Erklaͤrungen des 
für ungureichend, ja für ein Btendwerf hielten. Als 
ian 434 ſtarb, verlangten die XTeftorianer den Ne⸗ 








tem vermied, UND an ihre Orele nit nur Vie 
fnahm, ſondern ihnen auch in Perfien einen 
den Staͤdten Seleucien und Eteſiphon ein⸗ 
iht Patriarch, odet Ratholicus noch in un⸗ 
inne hat. b) Er ſtiftete auch die beruͤhmte 
Ziſibis, in welcher Diejenigen erzogen find, die 
fent, als in dem folgenden Jahrhundert die nes 
t Sehren nad) Aeghpten, Syrien, Arabien, in 
9, und ſelbſt uach China gebracht — 


1m. 26. Diefer Patriarch, ober Facelich, iſt an die 
i6 Patriarchen von Anticchien, unter den fonft alle 
indiſche Gegenden geftanden, erwählet. Seleucia und 
on lagen nahe bey einander, und wurden daher als eis 
tangefehen, aud) im Syrifdyen Modaing, d.1: Siaͤd ⸗ 
mt: Als nachmals unter dei Kaliphen Bagdad und 
oder Muſſai anftatt Erefipbon und Scleucia ers 
ben, muſien die Patriarchen auf Befehl ihren Siz 
in verlegen. &. Baumgariens Beil: der Reli 
ifeyen © 586: 
es erläutert vortreflich der gebachte Job · Sim. Aſſe⸗ 
alioch. Oriental, Clement; Vatit. P.l. T. I. S. 


egenlaͤndiſchen Ehriften, die durch die neſtorianiſchen 


keiten entſtanden find. and mit den Alteflen Anbaͤnaern 























einer Stadt in Indien, verwicfen, wo er bald 
Rarb.*) Die Griechen nennen dies epheſiniſche 
33 Conci⸗ 


Job. Sarduins Concilia T. . ©. 82 f. Des Liberatus 
arm R. 12 ©. 76. Keo des Groſſen Epık. 93. ©. 
. amb-de6 Niceph. Hift. ech. &. 14. 8. 47, ©. 550 1. 


wm 

> Eonchium zu Epheſus warb auf den ı. Ang. ausges 
tieben. Eutyches aewann durch feinen goffen Gönner, 
RamzmerherrnEhrvfophiuts, den Dioscorus. Leo aber 
ſich bereite wider den Eutyches erfläret, auch in einem 
merkwürdigen Schreiben an den Slevian von ber 
ıfäbrwerdung Chriſti umftändiich gehandelt. Auf die 
Wang des Kaifers zu der bevorftchenden Kirchenverfamms 
ver dtey Deputirte nach Epheſus, nemlich den Ful’un, 
nf won Puteoli, den Renarus, einen Xelteften, der aber 
we -Meife ſtarb, und den Hilarius, einen Diakonus, und 
Urban, in alen Stuͤkten dem rechtgläubigen Flavian 
pilichten. Man veranftaltete es, daß viele Kreunde des 
helbes, beſonders ber Abt Barſumas / zu diefem Coneilio 
m, andere hingegen, 3. €. Theodoret von Eye ansges 
in wurden. Es beftand aus 130 Biſchofen, wieten Abb⸗ 
mad andern Seiftlichen. Der Kaiſer ſchitte zween Mic 
#, den Elpidius umd Eulogius mit einer fehr guten 
uction, befahl auch dem in Aflen fehenden Proconful, mit 
Truppen Ruhe und Sicherheit bey der Verſammluna zw 














Geſcichte des innern Zuſtandes des Kirche. 137 


p des Groſſen zur Richtſchnur des Glaubens ange: 
, 9) Eutyches, der bereits ins Elend verftoffen, 
fine Helteftenwürde vom Kaifer beraubt war, abwe⸗ 
verdammte, und endlich, daß ich andere Schlüffe dies 
ichenverfammlung übergehe, alle Chriften angewie⸗ 
des zu glauben, was noch bie jest die meiften glau⸗ 
, daß nemlich Jeſus Chriſtus aus Einer Perfon be: 
aber aus zwoen verſchiedenen, doch auf Feine Weiſe 
epander vermiſchten Naturen, *) Dies Mittel, die 
ö J5 Wunden 
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* 
Bm. Anm. 29. 


Theodofius, dem bie Gönner des Eutyches und Diosco⸗ 

‚ zus von der wahren Veſchaffenheit des zu Epheſus gehaltes 
;. men Eoncilü feine Nachricht erteilten, beftätigte bie Schläffe 
Veffeiben. ¶ Allein Leo, au den Slawien appellist hatte, und 
"der von dem ſchlechten Aue gange jener Kirchenverſammiung 
Tcqh den Kilarius unterrichtet ward, nahm nebft den ans 
* N Bey abenbländiicen Bicıöfen diefelbe gar nicht an, und ber 
währe fich unverzüglich, die Schlüffe derfelben zu zernichten. 

* Erhielt zu Rom felbft eine Kicchenverfammlung, auf weicher 
° Die meiften abenbländifchen Bifhöfe gegenwärtig waren. In 
_ feinem und ihren Namen ſchrieb ex mit greifer Sreydeit an den 
Theodofius, ftellte ihm die zu Epheſus verübten Genalts 
ätigkeiten vor, und bat um Haltung eines allgemeinen Con⸗ 
di in Zualien. Zugleich ſchrieb er an des Theodoſius Schwe⸗ 

Ar, die Kaiſerin Pulcheria , die dem römifdhen Stuhl und 
8 dem Seo fehr ergeben war, und an bie Geiſlichkeit, 

1. Adel, Das Volk und die Aebte zu Conftantinopel. Er er 
achte auch den abendländifgen Kaiſet Valentinian, und die 
* "Raiferinnen, beym Theodoſius die Zernichtung der ephejinis 
fen Kir mmlung und die Nusfchreibung einer neuen 
ya bewärken; allein beyın Thcodofius war nichts auszurich⸗ 
"gm. Biele Bifhöfe lieſſen ſich indeß durch des Leo Vemuͤ⸗ 
Sangen bewegen, die Parthey dee Eutyches und Dioscorus 
DW verlaffen, dagenen lejterer ben Leo in den Bann that, um 
einen Beweis feiner Unerfchroffenheit zu geben. Während 
Diefer Zeit wor Anatolius unter Veranftaltung des Theodo⸗ 
. fing zum Biſchof von Conſtantinopel erwählet, und vom Kais 
fer der Ereumdfchuft des Leo empfohlen worden. Leo ertiar⸗ 
16} dazu geneigt, wenn Anatolius die Reinigkeit ſeiner Lad» 
ie 




















es deffelben weder teden noch fchrais 
An die offenbarfte Gefahr zu ſezſen, daß entiner 


Redensarten unrichtig verftanden, ober von ihren 

—— kegeriſchen Verſtand gewaliſa mer Weiſe hins 
Irden. Und kaum war dies geſchehen (6 fr 7— 

men berufen werden, über ihre Re \ 





ich zu unter“ 
fe, von Seine, — Deus 


fo, wie dieſes ale 
E * ee en wie ar 
doch Feiner Rejjeren | worden. 


ohne Grund zur Laſt gelegt. —— 
ſch mit vom Himmẽl gel 
‚Bit. — ent l 







mehr gleich ab 
daburd) —* 
deren! “ 
EN ku a 
und bie Katferin Im Perfon dey, und 
—— ind von als 


hof C-besdorer von Cor. ben man Benm Ans 








— —— — mw ee 
and des fehr berühmten Petrus Gnapher 
n ihn lateiniſch nennet, Cullo ( Walter) dieſe, 
lichen Erklaͤrung nad, harte Meinung verlaſ⸗ 
n dieſe behaupteten nicht, wie Kutyches fol 
ben, daß die menſchliche Natur Chriſti von 
n ſey verfplungen morden, ®) und wolltennur, 
Tauben, daß in Chrifto Eine Natur fen, aber 
et gedoppelte und zufammengefeste. Da 
are eben fowol, als diejenige, die man dem 
begmiffer, von dem Schluß der Kirchenver: 
zu Chalcedon abwich, fo verwarfen die Beten 
n dieſe Kirchenverſammlung auf das fandhaf: 





9. 34 

Petrus, der den Beynamen Fullo (Wal⸗ 
t weil er das Walkerhandwerk als Mönd ge: 
&, feste fi auf den erzbiſchoͤlichen Stuhl zu 
„ und, ob cr gleich) öfters von demfelben ver- 
verdammet wurde, weil er die chaicedoniſche 
ammlung herzhaft beftritte, fo behauptete er ihu 
F doch 
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Da 


Öfe Vahrhundert. = 
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Yalien festen der Herrſchaft des roͤmiſcen Biſchofs ger 
we Schranken, und wollen ofıne ihre Genehmhaltung 
senden für einen Pabſt gehalten wiſſen. Hingegen 
Im fie, daß feine Wahl von ihrem Urtheil abhangen 
4») Eben biefelben gaben Geſezze in Kirchenſachen, 
erten,Beiftliche vors Gericht, und beriefen Kirchenver⸗ 
wlangen. ”*) Und felbft die Paͤbſte verehrten ihre lan ⸗ 
’ Ns des herr⸗ 


jenifcb Church, welche in feinen Mifcellameous Trads T. II. 
1 f. fteher. 5 

©. Iob. Jac. Maſcov Geſchichte der Teutſchen TH. IL. in 
Der Mote 8. 115. 
) Jac. Baonage Nillone des Eplifes Reformees ©. 381 f. 
Tom.l. a) 
Der König der Gothen Theodorich ließ die Sache des Sym= 
machns unterfuhen, und berief deshalb mehr, denn cine 
Rirchenverfimmlung. As man nach dem Tode des vabſe⸗ 
Johann Über die neue Wahl nicht einig werden konnte, fo 
jab Theozorich felbit der römilhen Firdhe-einen YPaoıt in 
ver Perfon des Selig IT. Wiewol man dageaen Eimwendune 
yen machte, fo blieb es doch bey Lem Aueipruc Theodorichs. 
Indes geftand er anf die Zufunfe den Nömern die Wablirey⸗ 
jeit zu, aber mit der Einfhränkung, daß der er— eBiſchef 
eine koönaliche Beſtatiaung ſuchen Yollıc, cp cer Wahl des 
Jobann II. gab der König Aehalrech vine merfwärtige Ver · 
«bnang. darin er den Schluß des reͤmiſchen Raths wider die 
sen den Pabſtwahlen cinacriffene Simonie befiätigte, ſich Bi 















N 
iche De; ng erlegen el Der Pabſt Silver in 
€ wahrkheinlich von dem gethifhen Könige Thcodoru 
Btaatsadfihten den Roͤmern mit Gewalt aufg:trunaen 
fin ber kaiferliche Feldherr Narſes ward, nachdem er Roin 
tobert hatte, von der Kaiſerin Theodorg zu einem Merk: 
ih ihren Abſi bten wei 












Diebererobert hatte, ben den römifchen Bifchofeimahlen « 
Sewalt zu, der ſich die Könige der Ofgeiben angemaiitı 
en. Er machte den Pclagius J. zum Pabft, obgleich die No. 

me 





















































































































































eye 


f. Weismenn a. u. D. S. 640 f. Herr D. Wald 
der Rirchenpe Sit. der Pabıte 124 f. 
3. algem. We ©. 187 f. 

allen muß man hiebey den Heinr. Noris de Synodo 
a oecumenica lejen, ob er gleich nicht gany unparehenifch 
ud) ben Chriſtian Lupus in notis ed Conclium quin- 
in feinen Adnotat. ad‘ Concilia, F) 

agius I. nahm nicht nur die — dleſer Kirchenver⸗ 
aiung an, ſonderu wurde auch ein heftiger Vertheidiger 
ben. Cr bemühete ſich, alle diejenigen, die nur eine 
ng blikten lieſſen, die drey Kapitel zu vertheidigen, zum 
ſchweigen zu bringen. Cr Grauchts Peine Gründe zur les 
ugung berieben. Ex wählte einen kürgern Weg. Cr 
se den Soldaten In diejem Stuke mehr au, als den Bis 
em. Er füchte den kaiferlichen Feldheren Narſes zur ge» 
thltinen Berfolaung der Bifchsfe, welche die fünfte allger 
u Kirchenverſammiung verwarfen, zu bewegen. Allein 
t General, der die Barbaren fo gluklich übewunden hatte, 
xe ſich ein Gewiſſen daraus, mit gleihen Warfen gegen 
we zu ſechten. Er wußte beſſer, als Pelagius, dag der 
%g nicht eine Frucht der Waffen, fondern der Meberzeus 
3fep Der Pabit fezte diefen eben fo natäclichen, als 
uqhen Gründen folgende entgegen: Das Doſe mußte ge⸗ 
werden, und alſo auch diejenigen, welche eine Kirchen⸗ 
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is von Mabug waͤhlte gleichfam die Mittelftraffe zwi⸗ 
en beyden, und lehrte mit ſeinen Anhängern, Civiftus 
de. zwar wahrhaftig dasjenige gefitren, was unferer Mas 
zu begegnen pflege, aber nicht von Natur, jondern blog 
ywilig. *) : 





$. 68. 

Einige von den fogenannten Corrupticdlis, als 
yemiftius, ein Diakonus zu Alerandrien und Theo⸗ 
fius, Biſchof derfeloen Stadt, verficlen, durch die 
je im Difputiven verleitet, gegen das Ende des Jahr⸗ 
aderts auf eine andere Meinung, woraus neue Bewer 
ngen entftanden. ie behaupteten aber, die goͤttliche 
fur Coriftı wüßte zwar alles, aber die mit ihr verbun⸗ 
we menſchliche Natur wüßte vieles nicht. Diefen Schrs 
‚ erklärten die übrigen fo, als wenn die Uhrheber deffelz 
3, weil fie nur Ein Nitur in Chriſto annahmen, auch 
: göttliche Matur dieſer Unwiſſenheit theilhaftig machten, 
ie erhielten daher den Namen der Agnoẽten.“) Die: 

b ä fie 





groffen Eifer, Daß er feine ganze Faiferliche Macht zur 
Ausbreitung deſſelben angewendet Fasen würde, went 
ihn nicht der Tod daran gehindert hatte. 

®) Iof. Sim. Ajıman Bibl. Orient. Varican. T. II. ©.22. u. 

168 f * 

®*) Io. Bapt. Cotelier ad Alonumenta eccl. Graecae T. in . 
41. Mich. Lequien ad Damafeenumde hacrefibus T. I. S. 
107. Jo. Forbefe Inftrudtion, hit. theol. L. II. c. 19, 
€. 119. Photius Biblioh. Codic. 130. S. 832. q) 

© Die Ngneiten (Unwiffende) haben von dem The: 
fiins, der mit dem Cbecdsfins darüber in einen beftie 
gen Streit geratben, und durch denfelben von der Kite 
dengemeinſchaft ausgeihloffen worden, den Namen der 
Themiftianer erbalten. Manif iter die Meinung dere 
felben nicht recht einig. Einige bipaupten, Themiſtius 
babe nelehret, Chriſtus habe der Menichpeit nach u 

ei 


Noeh. Kirchengeſch. 3. Th» Ss 























Das 


Siedende Jahrhundert. 
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dieſer Zeit, ja vieleicht noch vor derſelben, Ebins, beſon⸗ 
ders das mitrernächtige, einen Ueberflutg an Chriſten ge 
Habt habe, denen durch viele folgende Jahrhunderte ein 
von dem Patriarchen der Chaldäer, oder Neftorimer, abs 
geſchikter Metropolitan vorgeſtanden. *) 


$. 71. 

Die Griechen wurden durch innerliche Uneinigkeiten 
verhindert, ſich um die fernere Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums zu bekuͤmmern. ch Im Occident bemuͤheten ſich 

Ss Augu⸗ 







*) &. Renaudot am a. Dt ©. 51. 65 f. Afemenn a. a. O. 
C. 9. 8. 522 1. Theoph · Siegere. Baxrer ket in d 
Dorrede ad Muleum Sinieum, Lap ev auch Zeusni 

in Hauben Habe, wodurch dieſe Sache aujjer Streit geſezt wei 

den Bönne. b) 


5) Herr Maclaine Ann. 54. bezicht fh auf den Deguignen. 
Man nr au.h deſſen Geſchichte der Hanuen an) Türken Ti 
M. &.35 f. der ieuiſcheun Ausg. m man eiwant, wie 
Biel Umgang bie &;inefer it den abentıdnzuigen Bätsen 
a 16 gehabt baten, To laßt ſich Ihyvrcih glauben, day. das 

ſtenthum erſt durch die Chriſten, deren un Jahr 635 Mels 

gefdieht, und die von BalEh, einem an Thong Cing 
gränzenden Lande, berlemen, iu Ching bekannt worden, 

Vielmehr ſcheinen die ie gleichſam neue nonarien ge 

fen zu Ton, die das ſchon laͤngſt in China gepred iale Ch: iſten⸗ 

gefteilst haben. &. Ara. Job. Chr. Gane- 
vers shandbuch der Univerfathifterie h. H. D. 1. Bid ter 
Chinefer. 9. 123. und Zen. D. Scinlers Sel, Cap. hill.ecciel, 

» T.U.©.:5. 

) Nach des Confantinus Porphrrogoneta Bericht fr 
Croaten, die dicher Heiden geivejen, und ai 
net, die hrifl 
Unter des Kaü 




















































Heraclius Regierung, zu ccm fie 
flucht nahnı de ihnen das Yanı, das heutiges 
Eroatien heist, anantzisfen. —— aus denniet 
Avaren, eine bunniſche Nation. Unter 
82 verlangte der Kaifer für ie Prien 
‚men einen Exzbifchof, Prieſter und Di 
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e Vereitwilligkeit dazu von dem roͤmiſchen Pabfte eigent: 
ch her, der vielleicht durch alte, aber erdichtete, Papiere 
nd Urkunden den Kaiſer uͤherredete, Conſtantin der 
Zroſſe, in deſſen Stelle und Würde er jezt traͤte, habe 
bon längft die Hauptſtadt des Reichs, Nom und die ans 
ränzenden $änder, das heißt, das Herzogthum Rom, 
er Kirche zum Beſiz und sur Regierung, wiewol ohne 
3erleyzung der Faiferlichen Majeftär überlaffen, da er die 
tefidenz des Kaiſerthums nah Conftaneinopel vetlegt, 
on deffen Pian und Vorſchrift er ohne den höchften Un: 
illen Gottes, und des Keiligen Petens auf feine Weiſe abs 
hen koͤnne. ) Ben fo mannichfaltigem Wachsthum der 

“Made 


Habt , nemlich dns Recht der Lehnträger, oder Schuzgeneſſen, 
fo aber wegen der ‚Hoheit der Stadt, die das Haupt und der 
Siz des Reichs war, enger, als in den übrigen CAndern, eins 
geſchrankt geweſen. Dieje Meinung bekommt durch das, mas 
ddp st fagen werde, ein groffes Gewicht, und vereiniget die 
widerſprechenden Zeuguiffe der alten Sxhriftfteller und andere 
Urkunden. . 
*) Die meiften ſtehen in den Gedanken, die Schenkung Cons 
ſtantins fen ſpaͤter, als in dieſem Jahrhundeit, und vielleicht 
Arten Sahehnndere verfertiger werden. Ic) aber halte 
felde icon in Diefem Nahrhundert vorhanden 
daß Hadrian und fein Nachfolger Ceo IL. ſich 
derfelben bediener haben, Carl den Broffen zu bewegen, daß er 
bie Stadt Rom nebſt ihren Gebiet der roͤmiſchen Kirche in 
Schuz geben möchte, Zum hoͤchſt zuverläßigen Gewaͤhrmaͤnne 
dieſer Meinung habe ich WIOR den roͤmiſchen Pabſt AudrianE 
. in dem ſehr leſenewuͤrdigen Briefe an Carl den Groſſen, 
welcher der"4sfte des Codicis Carolini ift in Xfurgtori Re- 
zum Iralicar. Scriptor. T.IIL PU. S. 194. In demfelben eve 
mahuet Hadrian Carln, der noch nicht Kaiſer war, er folle 
alles dasjenige, wııs vormals dem heil. Petrus und der römi«‘ 
ſchen Kirche geichenker worden, ir wieder zuſtellen laffen. Er 
unter ſcheidet aber Conſtantins Geſchent ganz deutlich von den 
Veſchenten der übrigen Kaifer und Fürften, und, welches: ins 
fonderheit bemnerker werden muß, fowol von dem Geſchenk Pis 
pins, oder von dem Crarchat, als auch von dem Geſchent, wel⸗ 
ches Carl zu dem Geſchent feines Vaters hinzugethan. Hier- 


aus 

































































































































uo suuny ue wrwenn wie wie N 
find, ift wegen der Varbarey diefer Zeiten chen 
ſchoͤnſte: allcin die Gruͤndlichleit und Schön 
danken iſt darin zu bewundern. Die Bilderſt 
den der Leichtſinnigleit und Unwiſſenheit, und di 
der Bilder der Botheit beſchuldiget. Wir work: 
Paar Stelen zur Probe aus diefen Vuͤhern 
Es wird darin unfer andern gezeigt, man folle ı 
niche heilig nennen. „Ih fche, Heißes, ein 
„der Ucberfchrift: der heilige Petrus. Ich frag 
„die Bilder heilig genannt werden; warum man 







®) Diefe Bilder Carls des Broflen von den B 
nech vorhanden, und vom Hrn. Chriſtoph Auges 
da fie var wurden, mit einer jehr gelehrten Worr« 
aus Licht geftellet worden. Zannover, 17351. 8. 1 
werth, daß man fie lieſet. Gie tragen zivar den el 
Namen des Kaiſers Carls ſelbſt an der Stirne; 
aber leicht, daß fie ein Werk eines gelehtten und 
unterrichteten Mannes, nicht aber des Kaifers find. 
kehrte Männer muthmaſſen, daß der Kaifer ſich 
Alcuins, felnes Lehrers / bey Werfertigung diefer 
dienet habe. S. Heumanns Vorrede ©. 51. un 
Grafen von Buͤnau teutſche Kaifer- und Reichehif 
©.490. Auch) ih) wil dieſe Muthmaung nicht 
allein es ſcheinet doch noch einiger Zweifel daben flat 
Denn Aleuin hielt ſich in England auf, da dieſe 
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„lieber nach der Tradition die Bilder der Heiligen nemet; 
worin befichet die Heiligkeit der Vilder? Liege fie im 
„Holje, woraus fie verfertigee werden, in den Farben, 
„wozu man fehr unreine Materien braucht, oder im Wachs 
nfe, womit fie der Künftler Überzicher? Sie erhalten die 
„Heiligkeit nach ihrer Verfertigung weder durch die Auf⸗ 
"sfegung der Hände, noch durch eine feierliche Einweihung. 
Woher erhaleen fie denn dieſelbe?“ Die nicanifche Kir⸗ 
henverfammlung hatte die Weiffagung von der Zerftörung 
Jeruſalems auf die Bilderſtuͤrmer gedeute. Schöne, 
Deutung! Carl der Groſſe, oder der eigentliche Ver⸗ 
faffer ſeiner Bücher, ſpottet dariiber, und fagt, es fen 
ein groffer Unterſchied, ob man den Tempel und dic Eher 
rubim abbreche, oder vor Bildern den Hals beuge. Er 
verwirft ale Auffere Anbetung derfelben, und ſagt zu ihren 
ausſchweifenden Verchrern: „Ihe, die ihr die Reinigkeit 
„de8 Glaubens in eure Bilder fezjet, werft euch immer 
„auf die Knie vor ihnen nieder; zuͤndet ihnen immer Weih⸗ 
„rau an, wir wollen die Gebote Gottes in der heiligen 
„Schrift aufſuchen. Erleuchtet immer sure Gemäplde 
„mie Wachsferzen ; wir wollen die göttliche Offenbarung 
„tiefen. WVerchret, wenn ihr wollet, die Farben ; wir wol⸗ 
„fen die verborgenen Gcheimniffe anbeten. Beluſtiget euch 
„immer an euren Gemaͤhlden; wir wollen uns’an dem 
„Worte Gottes erfreuen. Sucht euch fo viel Bilder, als 
„ihr immer wollt, und feyd darauf fo hizzig, als ihr koͤn⸗ 
„net; fir koͤnnen weder fehen, noch hören, noch verſtehen; 
„wir wollen das untadelhafte Geſcz Gottes aufſuchen.“ 
Doch dies mag genug ſeyn.u) 


Hadrian Fonnte diefen Lehrer, ob er glelch der ers 
habenſte wat, nicht ertragen, fendern veiderlegee ihn in eis 
ner beſondern Schrift. 9) Carl wollte daher im Jahr 


u) ©. Hrn. D. Cramer ©. 485 f. 228 
m) Der Pabſt hätte ihr wol gar in den Dann gethan; aber ein, 
ſoiches Verfahren war gefährlich gegen einen Monarchen, von 

“ dem 


dem er Vortheile hofte, und der maͤchtig genmg maı 
wegenheit zu beftrafen. Der Pabſt konnte alfo ' 
ats eine Wivertegung örcihen. Allein au 


* 
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ex Lateiner noch fein Verbrechen, den roͤmiſchen Pabfl - 
ines Irrthums zu beſchuldigen, und von feiner Meinung 
bzugehen. 


or 


Während diefes hizzigen Bilderſtreits entſtand eine 
ndere Streitigkeit unter den Griechen und Lateinern, Über . 
as Ausgeben des heiligen Geiſtes, von dem die La⸗ 
!iner behaupteten, daß er vom Vater und Sohn ausge⸗ 
85 die Griechen hingegen Ichrten, daß er allein vom. 
Bater anegche. Der Anfang diefes Streits iſt gänzlich 
nbefannt. Da aber gewiß iſt, daß (don im Jahr 767 
Interhandlungen dauber auf der Verſammlung zu Benz 
illy in Frankreich mit den Geſandten des griechiſchen Kais 
ts geflogen worden, *) fo ift hoͤchſt wahrſcheinlich, dag 
während der Bilderftreitigkeiten in Griechenland entftans 
:n. Da die $ateiner in diefem Streit ihre Meinung 
ixch das conſtantinopolitaniſche Slaubensbefenntnif unter⸗ 
Iten, welches zuerſt die Spanier, hernach aber auch die 
ranzofen durch das Wort und dem Sobn (Filioque) 

der £chre von heiligen Geift (zu welcher Zeit, und bey 
elcher Gelegenheit, iſt ungewiß) vermehret hatten, fo be> 
klagten 


ſcheidung des Pabſtes überfaffen, welches aber die Erfahrung 
toiberteget,, indem Die Scanken und Teutſchen bey ihrer Mei: 
nung blieben, und der Pabſt einen weitern Werfuc machte, 
Earl die nichnilchen Cchtäfe aufzudringen. Miele haben bes 
weiſen wollen, daß man zu Frankfurt entweder nicht die nie 
caniſchen Schluſſe fondern des Conftantinus Copr. Ders 
fammlung , oder nur eine gewiffe, falfch überferte, Umterfehrift. 
{n den Acien der nicaͤniſchen Verſammlung, oder gar eine ans 
dere nicänifhe, als die zweyte, verdanımt hätte. Wie fehr 
foltert man den Verſtand, um gemiffe Vorurtheile im Anfehen 
zu erhalten! Herr D. Wald), Cramer und Weismann 
aD. y 


*) ©. Est. le Cointe Annales eccleſ. Francor. T. V. ©. 698: 


wo 


en en ge 


9.132 
Es folgen die heiligen Gebräuche Fa 


x Religion diefer Zeit beſtand in Eärimonien, un 


*2 





¶ H Die Gelehrten Haken | 
ron dem Wort el 
benbedenntniß ronſta 
E Be enennen Durham nargmale won bt 
A ‚fi (ehr. Statt aller fehe, 
"5.2 SüeeIV. PL. Praek: &.4. Allein Diefe grefen 
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schen der Froͤmmigkeit. Daher darf man fich nicht wun⸗ 
en, daß man ſich überall mehr um die Vermehrung und 
inrichtung derfelben hetathſchlaget, als um die Heiligung 
r Scelen, und um die Veſiegung der Unwiffenheit nebft 
r Gortlofigkeit Dir Art, das heilige Abendmahl zu 
ten, weldes für das erſte Stüf dis Gottesdienſtes anz . 
fehen wurde, hat überall mancherley neue Einrlchtungen · 
halten, die fie aber mehr verunftalten, als ehrwuͤrdig 
achen. ) Bon den Privat: und Winkel: Mieflen *) 
het man fehon deutliche Spuren, obgleich ungewiß ift, 
» fie durch ein gewiſſes Geſez vorgefihrichen, oder von 
tivatperfonen eigenmächrig eingeführet worden, *) Da 
dies 





Job. Voſt de tribus Symbolis Dif. II. S. 65. und inſon 
derheit des hochw. Hrn. D. I. G. Walchs hiftoria contro« 
veriae de proceflione Spiritus $. Jena, 1731. 8. Y) 


9 Dan fehe auch ebendeſſ. Neliglonsftreitigkeiten auffer der Luth 
Kirche Th. V. &. 122 f. ingleichen die Einleit. in die polem. 
Gotiesgelahrtheit S. zı5ı f. und Ken. D. Heinr. Wilh. 
Elcmens Einleit. in die Relig. und Theol. B-1U, ©. 88 f. 


3) Die heit. Sefäfe, fb man beym Abendmahl braudte, wur⸗ 
den geweihet und oft gefüffet- Die austheilenten Priefter 
waren mit weiffen, auch wol purpurfarbenen, Caſeln gekteider. 
Das Brodt und der, Keld) wurden nad} der Gonfeeratien In die 
Höhe ge hoben damit dis Gemeine beydes fehen mödıtel Man 
durfte, vor dem Genuß feine Speife genieflen. Der Bein 
wurde mit Waffer vermifcht. Es wurde aber noch unter beys 
derley Geſtalt ausgetheilet. In Abſicht der Taufe verordnes 
ten Gregor II, und UI, daß fie an Oſtern und Pfingften ge⸗ 
ſcehen follte, auffer bey augenfcheinlicher Todesgefahr. Die 
Bifhäfe kauften den Baljam zu Chriſam, meiheten ihn, und 
theilten ihn an die Priefter umfonft aus. Man ertheilte auch 

"den Getauften die Konfirmation. Man hielt es für ein befons 
ders Glut, vom Pabft getauft zu werden, deshalb manche nach 
Rom reifeten. 

e) M. Ann. 73. 


*) ©. Carla den Groſſen de imagla, . N. ©.245. ©, das 
lixtus de millis felit. $. 12. und andere, 





























Perfonen in Ehrifto an. Weg mit den Feſſein, d 
den follen, der Wahrheit treulich nachzuforfäyen, unt 
herzig zu bekennen. S. Hrn. D. Walch a, a. O. 

Semiler Sel. Cap. T.Il. ©. 187 f. Weismann 

T.L©.749 f. hen. De Cramers Sof, Seid. 7 
Es n 






























































fern beſtaͤtiget werden. r) Man har zmar eine x 
wig dem Fronnnen im Jahr $ı7 arachene Becı 
worin er dies kaiſerliche Recht abfibaffer, und dei 
die Gewalt einräumt, den Pabſt nicht nur zi 
fondern auch den erwaͤhlten einzuweihen, ohne dic 
Beſtaͤtigung zu erwarten; *"*) afein groffe Maͤn 
fen mit unumftößliden Gründen, daß dies D 


*) Ngobard de difpenf, rerum ecckef. hift. $. 4. ©. 
Opp. Slodoard Hi, ecclel. Rhemenfis ĩ. II. C, 
vatus Tupus ep. 45. 87. 437. ıc. Infenderheit al 
Ant. mur arori T. VL Anrigg. lalicar. 9.302 f.u 
Tbomaeftn Dilciplina veclefiae ver. et nova circa | 
ILL. C.ı1. Diefer Gehrauc war auch ben di 
und Longobarten. S. Mich. Lequien Oriens € 
142 


“*) ©. des Hrn. Grafen von Buͤnau teutiche Kaiſer⸗ 
hiflorie Th 1. ©.28 f. 32 f. 9) 


p) Stephanus IV. oder V. fdikte Gefandten am | 
um ihm von feiner Wahl Nachricht zu geben, und 
wilfiaung gewöhnlicher maſſen er jolen, Die ih; 
te Verordnung, daß die Einweihung der Paͤbſte nı 
als in Gegenwart der kaiſerlichen Befehlähaber gefi 
gehöret ihm nicht zu. Man hat bensiefen, daß Nie 













































































































































































































































judiſch, und denen eigen wäre, welche J 
tum verfolget, und ihn tödten wollen, *) 


) Ich Habe diefe fech6 Itrthumer der Paulicien: 
teus Siculus Hiftoria Manich.. S. 17. genom 
Ahr ‚pberinn nk — 

diefelben anführen. Die bepgefügte Usfad 
ruhret von mir * 





D 
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2 Das 


zehente Vahrhundert. 


























wienee Dune many cn ———— 
ter den Ruffen erhalten, Wlodimir ift u 
gen vom erften Range, welche die Ruffen x 
feiner Gemahlin gezaͤhlet worden, und wi 
wo er begraben ift, bis auf unfere Zeiten m 
Ehrerbietigkeit verchtet. Allein die Larein 
gen, daß er dieſer Ehre ganzunmürdigfeg. " 


”) ©. Anton Pagi Critica in Baronium T. IV, 
55. undadA. 1015. ©. 110, Carl du & 
Byzantinae, S. 143. Der Parif. Ausg. 

**) Ditmar ®. von Merfeburg L. VII. Chronic. 
Scriptor, Brunfuic. des Herrn von Keibniz. 

h) © Die Gelegenheit feiner Taufe wird auf ve 
5 erzählt. Einige jagen, er habe Die griec 
Corsʒyn weggenommen, aber fie jurüczu, 
hen, wenn ihm Die Prinzeſſin Anna zur 
ben wide ; morin aber ihre Brüder Baſ 
ſtamin nicht cher willigen wollen, bid er 
thum entſaget, woraufer ſich in Gegenwarı 
| zu Corszyn taufen laffen. Allein hiervon 





den griechiichen Nachrichten nichts. An 
es hätten ihn Mubammedaner, Juden 
.  aud bepden Kirchen zu bereden gefucht, 
anzunehmen, worauf er ſich afentpalben n 
3 ainnänerkatfıa erfundinen faflen. nnd ? 






































Ponveierg una pic 
non zugieich verpflichten. Der £ 
debug behuit Kr 
ben Prüngz ven 
ſich fogar eine Zeitlang bis nach Boͤpmen. 
lers Baumg · Fertigung S. 335 f. 342 
Schroͤckhs allgemeine Viographie Th. L, 
Groffen, ©. 237 f. 


1) Dee Köclg Seinrich, des Otto Water, h 
Ende feines Yebens den Worfag gefaffer, zu 
Abiey für hochacliche Frauensperfonen zu 
Top übereilte ihn, che er dieſe Stiſtung vol 
def öfter und feune Gemahlin Xkschikdi 
worden. Im Jade 957 brachte Otto & 

In Jahr 966 ließ er feine Pri 

811 Jahren, in Gegenwart 

hlin Adelheid, des j 

gihofe und € 























und mehrerer Erzbil 
fin bayeibji einweihe 





Die erite Gemahlin bee Gtto, Editl 
Mogdeburg zum LAbgedinae bekommen. 
ders hren Gemahl Layin gebracht haben, n 
beifer anzubauen, fendern and) ein Benedi⸗ 
ſier, zu Ehren dee h. Perrus, Mauritiu 








gie, unter des Meiche unmittelbarer Hof 
daſelbſt zu ſtiſten, und eine freye Abtewah 
ertheilen. Der erſte Abt, Anno wurde aud 





























Anmerkungen zur Vorbereitung, 


Deutſche ueberſchung Th. L Seite 9. anvertrauet ge⸗ 
weſen. 


GMleierunter verſtebet dor Verfaſſet die Kirchenvärer, deren 

Schriften Inder rdmifch · Fatpolifchen Klrche noch Immer 
eine Norm ded Glaubens find; in den proteflantifchen aber 
won Tage zu Tage ihr Unfehen mehr verlesen. 


GL S. 11. Kezzer, und Keierehen. 


Ein, feiner urfpränglichen Bedeutung nach, ziemlich ans 
ſchuldiger Ausdruck; welcher aber in der Folge, theils mer 
‚gen der Abſcheulichkeit einiger Damit bezeichneten Itrthuͤmer; 
theils auch durch den Mißdrauch, den die Vospeit einiger 
Schwaͤrmer und Scheinpeiligen davon machte, fehr verpaft 
‚geworden if S 


LE zu Zum 





— Sruno an vie Hanv, warum WIEDEP DEI 
grofſe Menge Götter unter dem Namen, Jupiter 
Merkur, Venus, Herkules, ‚Juno n. ſ. f. gı 
antreffen. Nemlich, wenn die Griechen bey ı 
nen Sottpeiten fanden, Die den ihrigen Apnlic 
fuchten fie nicht nur Die Berehrer folder frem 
überreden; daß diefe eben dieſelben wären, di: 
Senland anbetete; ſondern ſcheinen auch fell 
haben, ‚daß ſich Die Sache fo, verbielte. " Dem 
Die Grlechen den Göttern fremder. Wölfen die $ 
rigen, und die Römer folgten ihrem Exempel. 
findet man aud) in den neueren Denkmäplern u 
der Gallier und Deurfchen fo oſt eined Yaptı 
Merkurd, Venus; Erwähnung; obſchon die 

‚ner dieſer Länder bekantlich feine Götter unter 

B jemapis verehret haben. Gleichwol aber 8 
Anden, wie · Mosbein Pier mepnet; daß di 
der Griechen und Römer fo. viele Verwirrun 

. shologie verurſachet habe. Wenn der Srieche 
Sottheiten mit den Gottheiten andter Natione 
Beine Wehnlichfeit gehabt hätten; oder die Nan 
ale Mahl und Arund den leatern benaslene m 




















geſchoben fepn follte; es dennoch nicht w 
dog Pilatus dem Tiberius einen Bericht vo 
der Auferftehung Chriſti zugefandt Habe. € 
des fciences, et des beaux arts Tom. V] 
Ausg. Bon neuem bat die Materie der 
mit feinem bekannten Fleiß und Gruͤndlicht 
feiner Collection of’ Iewifh. and Heat 
. the truth of the Chrift. Relig. Vol. III, p. 
aſt der Meinung, daß die Zeugniffe Juſtin⸗ 
und Teriullians, welche bepde in Chu; 
Chriſtenthum, die dem Kaifer und Senat jr 
anderen vornehmen Staatsbedienten,tvorge 
ſtens zugefchrieben find, ausfagen, dag Pil 
Tiberins Bericht von dem Tode und der Au 
ſti ertheilt Habe, immerhin einige Auſmerkſa 
wenn ſchon verſchiedene Schriftikeller, und i 
ſius, gewiſſe Abänderungen und Zufägge in d 
gertullianifchen Erzählung gemacht haben möc 
nur gar zu fehr dazu dienten, die Glaubwu 
gen Sache verdächtig gu machen. 








Reite ausmachten, gaben die Snoſtiker eim| 
gewiſſe Dauer der Exiſtenz, und feinen gemwil 
kreis. Zuerft nannte man nur diefe Zeiträume i 
hernach aber, metonpmufch, auch dieſe Weſer 


3. 1. S. 229. Noch von den Apoficks 


u Diejenigen, welche fich einbilden, daß | 
oder die Apoſtel auf feinen Namen und Befehl 
beſtimte Einrichtung des Lirchenregiments fe 
find darinn nicht einſtimmig, mas für eine 
geweſen ſey. Die vornepmflen Neynungen, 
vorgebracht hat, laſſen fich fuglich auf folgen! 
bringen. Die erfte, weldyes die Mepnung dei 
liſchen ift, gebt dahin: Cprifti Abficht und ' 
dieſe gemefen: Daß feine Befenner in ein.einige 
gefammiet werden follten, das der Oberherri 
Petrus und feiner Nachfolger unterworfen, u 
Meichen diefer Welt, Im verſchiedene Provinzen 
daß dem Zufolge Petrus den Siz der kirchli 
ſchaft in Rom aufgerichtet; nachmahls aber 


Son Etienne RE ihn 


zum erften Jahrhundert. I. Th. 15 


Antiochien, und der afrikaniſche zu Xlerandrien refidirtei 
daß jeder Provinz Biſchdfe, welche wiederum einen ver⸗ 
chiednen Rang unter fich hatten, ihren refpektiven Patriare 
Sen ald ihren Borgefegten zu verehren hätten; die Patriare 
‚hen aber wiederum felbft ſowol, ald audy die fämtlichen Bir 
ſchoͤfe, der hoͤchſten Oberherrſchaft des roͤmiſchen Pabſtes ges 
Horfam und unterworfen ſeyn ſollten. (Siehe Leo Allatiut 
de perpet. confenf. Ecclef. orient. et occident. lib. Is cap. 2. 
æt Morinus Exercitat. Ecclefiaft. lib. I. Exereit. 1.) Diefe 
somanhafte Hopotheſe verdient Faum eine ernftliche Wider» 
Fegung. Die andre Meinung, betreffend das Kirchenregis 
went, erfennet weber ein hoͤchſtes Oberhaupt, noch Patrie 
Archen, die aus göttlicher Anordnung gefezt wären; fondern 
zlaubt, daß die Apoftel dad römische Reich in eben ſo viele 
irchliche Provinzen abgetheilt haben moͤchten, als nach der 
damaligen Staasverfaffung weltliche Abtheilungen deſſelben, 
>». i. Provinzen, waren: fo, daß der Metropolitan · Biſchof, 
®. . derjenige Prälat, welcher in jeder Provinz Hauptfladt 
refidirte, über die ſamtlichen übrigen Geiſtlichen foldher Pro» 
Binz den Borfiz hatte, und die Übrigen Biihöfe feinen Ber 
fehlen unterworfen waren. Dieſer Meinung find verſchled· 
Be von den gelehrteſten Männern der rdmiſchen Kirche, als 
Detrus de Marca, de Concord. ſacerdot. et imperil lib. VI. 
sap. 1, Morinus Exerc. Eccl, lib. 1, Exere. XVII. Pagi 
Sritica in Annal. Baronii ad An. XXXVII. Tom. I. p. 29. 
Ya auch einige der vornehmſien engliichen Theologen haben 
Te angenommen, ;. €. Hamınond. Diff. de Epifcop. Beverr- 
ze Cod. Canon. Vet. Ecclef. Vindic. lib. II. cap.5. Tom. Il. 
Patr. Apoft. U]fer de origine Epifcop. et Mctrupol. pı 20. 
Hingegen haben einige berühmte proteſtantiſche Schriftfieller 
Bus beweiſen gefucht, daß fie ungegründet fen: Bafıtage Hilt. 
de I’ Eglife Tom L hvr. I. cap. 3. Boehmer Annot. ad Pe- 


trum 








dag ir in n jeder riflihen girche eine ne geisifle 
den hoͤchſten Rang, und gewiſſe Befugni 
vor allen andern Lehrern diefer Geſellſchaft 
welchen vide engländifche Theologen von I 
wie auch verſchiedne Schriftfleher von ande 
Weligionen angenommen haben. Endlidy | 
Hopothefe, welches die Hppotheſe der Pr 
nemlich: Chriſti Wille fep geriefen, daß 'allı 
ner der Kirche ſchlechterdings einerley und eb⸗ 
und Anfehen, ohne die geringfle Art von B« 
ordnung, ohne den geringflen Unterfihied 
Privilegien, genieffen ſollten. Slehe von 
Hopotheſe, betreffend das Kirgenrehimene ; 
he Abhandlung in unſers Verfafferd ausfuͤh 
geſchichie des erften Jahrhunderis. Der 
parteviſche Mann verwirft zwar, und das 
vierte Hppothefe, fo wie fie won ſolchen bigorten 
Puritanern ausgelegt wird, die alle Sut 
Unterfchied des Ranges unter Ben Kirchenl 
Dammlich und antichriftifch halte; ift aber do 
(and auch das mit Medht): es laſſe ſich Diefe H 
auslegen und ermäßigen, Daß mon die nicht 4 
Unhänaer dea eniteonaliichen Enfiemd mit ? 




















1. ©. 355. Diellicht bis an feinen 
Chriſt ſtellte. 


> Perphyeins ſagt im 3 Such feiner Sch 
fh: Ammonins bade die chriſtliche Retigi 
Fi um Heidenthum übergegangen, fobald 
des veiferen Verſtandes getommen wa 
Teugnet. diefe Ausſage, und behauptet, An 
baft bey dem Bekenntnis’ der chriſtlichen Be 
in ale ‚Meinung folgen ipm Delefins, ä 
Der gelehrte Fabricius ift er, DR 
. Bernie wey pelſonen mit einander, die 
Ammonius geführt hätten, wovon der⸗e 
Auior, der andre ein heidniſcher Philoſ 
Fabric. Bibl. graec. lib. IV. cup. 26. pa, 
von allem ſcheint Died zu ſeyn, daß Ammo⸗ 
wirklich ein Chriſt gewefen, dabep aber Die 
ſchen Philoſophie mit folder Feinpeit anzı 
dag ihn die Ehriften für einen Cpriften, di 
einen Heiden dielten. „Sie Swekers 


.« 








ſche Driginpl; von den übrigen vieren aber 
fe Ueberſenung; welche bey aller ihrer a! 
harep dennoch die Beredfamkeie und Sylebꝛ 
dem Original durchgängig geherrſcht haben ı 
durchſcheinen läßt, Siehe Hi. litteraire < 


ZI S. 372. Sie find zwar gelehrt, 
nung, 


Theophilus hat, auffer den hier genan 
ſchiedne andre Bücher gefchrieben, als vi 
Commeniar äber die Sproͤchwoͤtter Salon 
chen einen über die vier Bvangeliften: wie 
und rührende Predigten, fo er zum Dienfi 
von Zeit zu Zeit heraus gab. Er hat auch e 
gegen die Keyer Marcion und Hermoger 

. worin er verfhiebne Stellen aus der Dffe 
ret. 


N S. 392. Bachelchen einen Une 
oder diſputire. 








a ©. 415. Kirchenverſammlung di 
K abſchafte. 


Moaheim verwelfet jo. einer ußfähed 
won Diefen Streit, hier in einer Note auf fein 
'rios de rebus chriftianorum, 'ante Conft. M. 
hatte daſ⸗ibſt gefagt: Faydit habe das Jrrige i 
lichen Meigung, _ betreffend die Streitigkeite 
Aber die Zeit des Offerfeſtes gemerket. Allein 

” jene Bob wieder zurüf; und.Rebt ſich, nach 
Durchleſung jened Buches von Faydit gendthig 

"daß der Schriftſteller die Wahre tage der Strei 
verfehlt habe. an fehe die Borfelung, mel 
te Seumann in Einer feiner Abhandlungen in 1 
von diefer geleieten Streitigteit, mad: 


5 wre. Andagey den Kindern —— 


“ ¶ Noch fehe man von Diefir-@Raterie “Zfaaci 
de füfsentorum BRantiffähe "ierleine u 
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das der Apoſtat entweder ſelbſt freywillig v 


doch unterſchrieb, nachdem es ihm von den 
Magiſtrate (Magiftrat der die Unterfuchung 
geleget worden. Manche Hingegen bediente 
einer andern Art von Scheinen, oder Sich 
die fie für groſſe Summen Geld von-den Pr 
und wodurch fie von aller Verpflichtung, id 
nung in der Meligion entweder zu befennen, ı 
men, völlig frepgefprochen wurden. Siehe S 
Chriſt. p. 732 fy. Ingleichen Prud. Maranı 
priani, operibus ejus praemifla. $. 6. p. 54. 


IL ©. 70. Einem weifen und billigen 
Ehre machen. 
Dieſe Schrift ded Porphyrius wider Die 


auf Befehl Eonftantin des Groſſen verbrann 


wie aus dem Eufebiuß zu fehen if, aus 15 


“ enirhieft die ſchwaͤtzeſten Läflerungen auf die C 


erſte Buch handelte von den MWiderfprüchen, 
in der heil. Schrift angetroffen zu haben. Z 
ſchaͤſtiget ſich größtentpeils mit genauer Beſtin 


in meicher Die Meiflnannnen mauiale aufhniat 




















ſeyn, weil er ſadducaiſche Kehrfägge behaupt 


"ze wollen, meil er die Säge der Magie 


Lehrſaͤnen vermiſchet baden, fol. 











yewaenyuen Ursunys un umwrevsunyerupe 
achtet worden, ald eben bey den Roͤmern 
allem dem bleibt cd ausgemacht, Daß, wenn 
glaube durch Klugheit zu gemiffen guten ; 
‚werden fan; cr gewiß eben fo mol auch zı 
brauchet werden Eönne: Eines Augurs Bei 
ſich des Aberglaubens eben ſo geſchitt und gl 
Hung der hoͤlliſchen Abſichten eines Tarqui⸗ 
na; als zu den edlen und tugendhaften C 
Publicola oder Frajans, zu bedienen gemwu 
wahre Cpriftenthum hingegen kan zu nichts 
anreizen, was nicht recht oder gut iſt. Geiı 
Gottesfurcht und Gerechtigkeit; und nicht 
Veutigen Flug eines Vogels, oder andre dei 
loerke, das Regiment zu unterfläjen. 


Tg. Il ©. 304. Die ganze Erfcpeinung | 
haften muͤſſe. 


= Diefe Mosbeimiſche Hppotbefe iſt in der 
wirdiger, als jene wirkliche Erſcheinung e 


Der Onfe Mia Gamii 





ie nam lahm kannte 


























manches aus zuſezzen. 


So vernunft» und rechtmäßig au, a 
überhaupt betrachtet, der Wunſch ſepyn ma 
Goitesdienſt ayf den boͤchſtmoͤglichen Gr 
züfzubringen; fo fehr wird doch Died Ver 
nachdenfenden Menfchen abnehmen, wenn ı 
Aufmerkjamfeit auf die Unpoltommenpeit ı 
menſchuchen Natur, in iprem gegenwärtig 
der. Die Menſchen, Überhaupt genomme 
Erpabenpeit ded Geiſtes, um von foldyen $ 
der Vereprung,Gotted, Die gar nichts in 
ſallendes Haben, fonderlich gerüpret zu me 
Echwierigkeit wird darinn liegen, dag maı 
zen beftimme, wie weit die Klugheit in i 
und Bequemung der Neligionsceremonier 
Schwachheit geben mülfe? Und die groffi 
ſeyn: die rechte Mittelfiraffe zu treffen; fo 
der eınen Seite der Einbildungetraft alles 
miederjahren laffe; auf der andern Geitı 
den Vorſchriften der Vernunft, noch der I 
ren Religion, im geringften Eintrag thuc. 











Die Zeit, da Arius aus dem Elende m 
fen morden, hat biäher noch nicht mit ſolche 
beftimmt werden können, daß nicht die Meinu 
ten Darüber verfchiedentlich ſeyn ſollten. D 
des gelehrten Valeſius (Valois) zu des Soze 
hifterie ©. ou. f. ſetzen gleichwol die Sadjı 
und machen es wahricheinlidy, daß Moshei 
fung des Arius, wenigſtens um 2 Yahr, zu 
be. Valeſius bemeifet nemlich Durch das Ze 
loſtorgius, und aus andern fehr glaubwurdig 
und Berichten, Das Euſebius von Nicomedi 
geis, welche der Kaifer ungefehr drep IK 
Kirchenverfammlung zu Mick d. i. im Jap 

verwieſen hatte, im J. 328 zurifgerufen n 
aber gebrauchen diefe Männer in ihrer Schrif 
modurch fie ihre Nüffunft ausgewuͤrkt haben, 
Zurukrufung des Arius als einen Ucherredur 
als ein Exempel, zu Bewilligung der ihriger 
wol unſtreitig folget: daß Arius wenigſtens 


330 müuſſe wieder aufgenommen ſeyn. Glei 
. nelke . 


























"aß daß man ne 
uotb.vendisen Bedingung der Seligkeit 
das ne hr ſamtliches Beamdgen, wenn ſch 
lichen Ruin ihrer Kınder und Angebörigen 
‚ben dilten? Demunerochtet iſt nicht zu fei 
Sire in der Kirchenzucht dennoch mit e 
würdig‘u Mäfigung ıcgen diejenigen, die 
ten u nt einericp Weinung mit ihm hatten, 
Ein: merk vürdıge Beweiẽſtelle hievon ſteht 
2 der Vorſehung im 5.D. p. 10q. 








one Anmerkung 13. 


Kaun fſcheint mir Died Werk des Vin 

Poll zu verdien n, wie ihm der Verfaffer hie 

de nichts darin, ald jene, ber Entveffung 

der Wadrheit ſa ſehr nachtheilige, blinde 

Zelte Keinungen: und als einen Verſuch ein 
‚in Zeitinzuung des wahren Sinnes der hei 

und alein Die Stimme der Tradition gehär 














Sermigereme ur van Vaneo wies ne 
mahls ſchuldig machten, auslegte; fo dür 
fafler dies eine gezwungene und unwal 
fung der Streitfrage zu feyn; und me 
ſcheiden, wenn er annimt, day; ihnen d 
der Wurzel weggefchnitten worden. € 
führt Exempel aus den Memoiren der Pr 
die feiner Meinung nach beweiſen jollen, 
che under alle fein Anfehen lediglich uni 
den Kräften der Natur zu danken habe. 

iſt dad von einem Mädchen, welches 

Welt gebracht, und dennoch eben fo fer 
geſorochen haben foll, ald wenn fie die 

Drgane der Eprache gehabt hätte. D 
mit einem Knaben, der in feinem achten 

die Zungen durch ein Geſchwuͤhr oder $ 
ven, und dennoch das Vermögen zu fp 
Eiche Middleton’s Frec Inquiry into 

wers, &c. p. 183 ſq. > 


Died Raiſonnement eines ſteptiſch 
dem einſichtsvollen Dodwell weder arılı 


























us) in Oft - Jlyricum, Andreas von 
ale billigten Died Verfahren deö Acacius 
. denn eben die Veranlaſſung zu der allge 
iwiſchen den morgenländifgen und abend! 
elche ganzer fünf und zwanzig Jahr dau 
bier angemerkt zu werden, daß die morge 
ſe, (wie ſolches fich aud den aflerungezwei 
lern jener Zeit erhärten laßt) ſich auß kei 
gungägrund der Sache des Acacius fo-fe 
weil fie überzeugt zu ſeyn glaubten, dieſe 9 
ganj gefegiwidriged Verfahren des Biſchoft 
her ihrer. Mepnung nach keinesweges bi 
nehmſten morgenländifcyen Biſchof abzuſe 
daß es mit Einwilligung einet allgemeinen 


geſchebe. 


Anmerkung 35. 
Von des Caleſtius Vaterland loßt fi 
ger Gewißheit behaupten: einige geben 
Eampanien in Jtalien, an. Coviel me 
verläig, daß er aus einer fehr vornebı 















































Kovyı une engem sr gun sung 
ren; aber doch den Schriägen und Gebraͤu 
Kirche anpierigen. Den Namen Melchi 
iſt ald, Anhähger des Königs, befamen | 
partey, ald einen Spottnamen, deöweg: 
au Sunften ded chalcedoniſchen Eoncilii v 
Perauigegehenen Edikt fo blindlings unte 
Anmerfung 63» 

Wir müffen hier biflig’anmerfei, daj 
Herjen ein Monothelet war, und bie Eki 
fer vertheidiget und behauptet hatte, di 


in feiner andern Abficht that/ aik am DEn 


kaniſcheũ Viſhof weldhe amitich wegen 
tt an die dehre don Einem Willen, im 


„gen ipn aufgebracht waren; "zu befänftige 

















deswegen verdammte, weil derfelbe Anti, 
ganze Keygeren ded Clemens ſcheint nicht 
ſepn, ald dies, daß er die Lehre der he 
hielt, als die Schläffe der Kirchenverſan 
nungen der iedpenpäter; did welche er | 
werfen erfüpute, wenn, ſie — Borte 
waren, 


r 


Annierfung 71% 

Died iſt bie wahre Zeit, wo dies Eoı 
Adelbert und Clemens verdammet find, 
tufammenderuren wurbe; und nicht dab“ 
17 (Hift. ‘Ecclef. Tom. IX. p.&96,) mn 
Ord. Repedict. lib, 22. n. 8.) Dorgegebe 
Irtbum ihnen auch Bower (Hiftory of: 
gefotget iſt. Det Veweis pigoon IR dı 
des Bonifatius, welcher die Zufanmsent 
auswürfte, unfreitig im’ Jahe:748 ge 
indem cr Darin äuffert, daß er man bepı 
des pabſtlichen Stphils geweſen ſert, wel 
einſtimmigen Beagniß ler. ERICH 


antrat. « Eee 
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